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N DD Die 


Regierung des Hanswurſtes 


| | eine 


Komödie aus dem vorigen Jahrhundert 


(Aus dem Leibſtuhl eines alten Praͤſidenten) 


— —— — — — ——ę— — —— 


Salzburg, 1786. 


Nus der ek bn 


a Wider Klee, 


Vorbericht. 


D er Herausgeber dieſes Peſſen⸗ 
ſpiels hatte in einer öffentlichen Auf 
tion den Leibſtuhl eines bereits ver⸗ 
ſtorbenen Praͤſidenten an ſich gekauft, 
den er, bey näherer Unterſuchung, voll 
geheimer Faͤcher fand. 


2 In 


In einem dieſer Faͤcher ſtack nun 
das Manuſcript von gegenwaͤrtiger 
Komoͤdie. 


Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob 
der alte Praͤſident dieſes Manuſcript 
den Weg der Patriz-Faſtiſchen 
Schriften wollte gehen laſſen, oder ob 
er nicht viel mehr ſelbſt der Autor dar 
von war, und vielleicht wohl auch die 
ſes Werk, als ein feiner Politiker, 
auf dieſer geheimen Kanzley kom—⸗ 
ponirte. 


Der Herausgeber iſt fuͤr ſeinen | 
Theil der letztern Meinung, weil ſich 
in dieſem Leibſtuhl, der, wie er nach 
der Hand erfuhr, in Paris verfertigt 

worden, 


/ 
| 
/ 


Il 


worden, auch ein Fach zu einem voll 
ſtaͤndigen Schreibzeig vorfand. 

Was ihn aber noch mehr in dieſer 
Muthmaſſung beſtaͤrkt, ſind die Rand— 


gloſſen, die von des alten Praͤſiden, 


ten eigner Hand heizukommen ſchei⸗ 


nen; weil fie zu deutlich den Groll ei 


nes gefallnen Miniſters verrathen. 


Diäieſer letzte Umſtand iſt die eigent⸗ 


liche Urſache, warum der Herausge? 
ber das Manuſcript ſchon viele Jah⸗ 
re ſehr geheim in ſeinem Pult ver⸗ 
wahrte, weil er beſorgte, daß dieſe 


Komoͤdie am Ende doch eine perſoͤn⸗ 


liche Satyre ſeyn koͤnnte, und weil er 
die Delikateſſe der regierenden Haͤup⸗ 
ter in dieſem Punkte kennt. 


A 3 Da 


— 


Da er aber nach der Hand beſag⸗ 
tes Manuſcript wohl hundertmal (nicht 
wie ein Berliner-Rezenſent nur oben: 
hin) ſondern mit der groͤßten Auf, 
merkſamkeit durchlas, und deſſen um 
geachtet vom groͤßten, bis zum klein⸗ 
ſten Hof eines Reichsfuͤrſtleins herab 
nirgend das Original zu dieſer Ko— 
pie finden konnte, war er uͤberzeugt, 
daß die Zuͤge wenigſtens nicht aus 
unſerm Jahrhundert entlehnet ſeyen, 
und daß er es nun wagen koͤnne, dieſe 
Poſſe dem Druck zu uͤberlaſſen; denn 
was beſchadet es unſre weiſe Regen 
ten, wenn im vorigen duͤſtern Jahr 
hundert Hanswurſte auf dem 
Throne ſaſſen??? 


An 


An den ſchlechten Werfen wird 
ſich hoffentlich Niemand ſtoſſen. Fuͤr 
einen alten Praͤſidenten find fie lei⸗ 
dentlich genug, und ſollen ſie vielleicht 
von einem wirklichen Dichter herkom⸗ 
men, nun, ſo ginge es ihm wie Hans 
Sach ſen, 


Der manchen Vers zu lang, und Schuh 
zu kurz gemacht. 


Die ſich aber an dem Druckort ärgern 
follen, denen dienet der Herausgeber 
hiemit zur Nachricht, daß er dieſes 
Werklein aus keiner boshaften Ab- 
ſicht in Salzburg habe auflegen 
laſſen, ſondern, weil nach der alten 

A 4 Theag⸗ 


Theaterfonif ) Salzburg das 
Vaterland des Hans wurſtes war / 


*) Hanswurſtens Theaterkleid war anfaͤng⸗ 
lich blos die Tracht eines Salzburgerz. 
bauers, und hat erſt nach der Hand eis 
nige Zuſaͤtze und Abaͤnderungen gelitten. 
Sonderbar iſt es, daß die Tracht des 9 
deutſchen Harlekins, und der welſchen 
Kardinaͤle beyde urſpruüͤnglich von Salz⸗ 
burg genommen ſind. 


Anm. d. Zerausg. 


Erſter | 5 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Das Rabiner des Zanswurſtes. An der 
Wand haͤngen ſchluͤpfrige Semaͤlde, und die 
Portraͤts von verſchiedenen Maͤtreſſen herum. 
Auf dem Tiſch ſtehen Schüffeln mit Faſanen 
und Rebhuͤhnern, und mehrere Flaſchen mit 
Burgunder. Zanswurſt geht im Kabinet auf 
und nieder, ſchlaͤgt bald Fliegen todt, nimmt 
bald ein Stuͤck Faſan, bald einen Stutzen 
Burgunder, und haͤlt waͤhrenddem folgenden 
Monolog.) 


Es i doch ein huͤbſch Ding um ein Re: 
genten — — i 

Man hat da ein Menge Geld in den Haͤnden, 

A 5 Und 
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Und darf keinem Menſchen Rechenſchaft 
geben — — ) 

Dabey führt einer ein goͤttliches Leben — 

Wir eſſen und trinken, was uns thut be= 
lieben, 

Und folgen in allem unſern Kaprizen nun 
Trieben — 

Sehn wir wo ein huͤbſch Madel oder Weib, 

Ho nehmen wir's ohne Umſtaͤnd zu Leib — 

Es thut's auch jeder für eine Ehr ſich 
ſchaͤtzen, 


Wenn wir uns woll'n mit fein Weib oder 


Tochter ergoͤtzen— — 

Drum heiſſen wir auch im wahren Verſtand: 
Ein Regent und Vater vom ganzen Land — 
Ein 


) Ein bekannter Kunſtgriff vieler Minis 
ſter iſt, daß fie die Privatchatouille des 
Regenten immer angefu.et halten; 


denn dadurch werden die ſchwachen Fuͤr⸗ 


ſten auf den Irrthum gefuͤhrt, daß die 
Staatskaſſe und die Beutel ihrer Un— 
terihanen eben fo voll find. 

Anmerk des alt. Praͤſident. 
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Ein 19 05 Geſicht von uns ſchneidt wie 
ein Meſſer; 

Doch wen wir anſchmunzeln, dem ſchmeckt's 
Brat'l gleich beſſer.) 

Wo wir hinſchaun, fteht uns all's zu Ge— 


bot — 
Und wir ſind uͤberall verehrt wie ein 
5 Gott — — 
Dabey duͤrf'n wir uns kein 1 85 im Kopf 
verrenken; 


Denn wir hab'n Leut gnug, di e um's Geld 
fuͤr uns denken — 

Und auch raufen, wenn's kommt zu ein 
Krieg — — 

Und doch bleibt uns die Ehre vom Sieg — 


Ganges 


Re) Arme Guͤnſtlinge, die ihr euch auf ei⸗ 
nen Fuͤrſten verlaßt, der ein Sklave 
e Launen iſt, und euch eben ſo 
ſchnell zu feinem Fußſchemmel macht, 
als er euch zu feinem Buſenfreund er— 
wähle: hat. 


} Anm. des alt. Prato. 
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Fangt's Gewiſſen an, ſich manchmal zu re— 
gen, 


So weiß unſer Beichtvater ſchon den Auf: 
ruhr zu legen; 2 


Weil's unſer Herr Gott, wie es ſich ge— 
ziemt, } 

Nie fo genau mit den Regenten nimmt. 

Es darf uns alſo vor der Holl nicht 
ſchauern; 

Denn die iſt nur für Buͤrger ) und 
Bauern — — — 

Deswegen dank ich vorm Schlafengehn jede 
Nacht 


Dem Himmel, daß er mich hat zu ein Re⸗ 


genten gemacht. — — 


(Leert die Flaſche Burgunder.) 


Zweyter 


= 


) Ein abſcheuliches Prinzipium, daß die 


Hofſchranzen ſchwachen Fuͤrſten in den 
Kopf ſetzen, damit ſie ſolche nach ihren 
unedeln Abſichten leiten konnen. Was 

n kann 


— 


ur 


Zweyter Auftritt. 


Ein Kammerherr und Sanswurſt. 


Kammerherr. 
Euer Durchlaucht, der Kanzler warter 
noch immer. 


Zanswurſt. 
Kann warten — Sonſt Niemand draus? 


Kammerherr. 
— — — — Ein Frauenzimmer — — 


N Zanswurſt. 
Wenn's huͤbſch ift, fo laßt mir ſ' herein; 
Ein Regent muß galant geg'n's Frauen- 
zimmer ſeyn. 
(Kammerherr ab.) 
Dritter 


kann einem boͤſen Regenten heilig ſeyn, 
der hier keine Rechenſchaft geben darf, 
und dort, nach ſeiner Meinung, nichts 
zu fuͤrchten hat? 

Anm. des alt. praͤſid. 
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Dritter Auftritt, 


Das junge Frauenzimmer tritt, eine Bittſchrift 

in der Zend, ſchuͤchtern ein, und bleibt in eis - 

niger Entfernung ſtehen. Zanswurſt hat ſich 

indeſſen mir übereinender geſchlagenen Bei- 
nen auf einen Sopha geworfen. 


Serswurft, 
Das Fruhſtuck wir einmal hinunter — — 
Und ein huͤbſch Madl ſchmeckt auf 'n Bur⸗ 
gunder — — 
(erblickt die Supplikantin) 
Nu! komm nur naͤher, was willſt d' mein 
ſchoͤnes Kind? 


Frauenzimmer (wirft ſich ihm zu Süffen) 
Ich weiß, wie guaͤdig euer Durchlaucht. 
ſind, ) f 


Und wollt daher ganz fußfaͤlligſt bitten —— 
a Ein 


*) O ja, ſehr gnaͤdig, beſonders gegen 
ſhuͤbſche Maͤdchen, und junge Weiber — 
\ Gnade 


’ 


1 55 


em junger Mann von Talent und guten 
Sitten 
ri; eine Stelle im geheimen Rath — 


Zanswurſt. 
Steh auf! er ſoll fie habn, weil er fo eine ſchöͤ⸗ 
ne Fuͤrſprecherin hat — 
Doch Madl, ſag mir, verſteht er das 
N Weſen? 


Frauenzimmer. 
O ja! euer Durchlaucht, er kann leſen, 
Und ſo gar ein wenig ſchreiben zur Noth. 


Janswurſt. 
Da weiß er guug. Hab ja wohl groͤſſere 
Eſel im Brod. 


Vierter 


Gnade muß nie die Tochter einer 
Schwachheit P Merkt es euch ihr 
Fuͤrſten. 


Anm. des alt. Pr aͤſid 
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Vierter Auftritt. 2 


Kammerherr und die vorigen. 


Kammerherr. 
Eur Durchlaucht, der Kanzler will nicht laͤn⸗ 
ger warten *) — 


Zanswurſt (der eben mit dem Zalstuch der 
Supplikantin zu ſpielen anfieng, und unwil⸗ 
lig wird, daß man ihn ſtoͤrte.) 


Iſt das ein Glaͤuf! giebt's denn heut keine 
Karten) 


07 


In 


1 


” Man ſieht ſchon aus dieſem Zuge, daß | 
der Kanzler kein Prudenzial hatte, ſonſt 
wuͤrde er ſeinen Fuͤrſten nicht in einem 
tete A tere geſtort haben — verzeihn 
wollt' ich's ihm allenfalls, wenn es auf 
Anſtiften der fuͤrſtuchen Maͤtreſſe ges 
ſchehen ware. 


) Es war einmal fo der Brauch am 
hauswurſtiſchen Hofe, daß die Minis 


ſter 
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In meiner Antichambre? So laßt ihn 
herein — — 

0 aufgebracht ) 

Es ſoll einer ein Regent, und es ſoll einer 
keiner ſeyn? 


Frauenzimmer (in ſanft ſchmeichelndem Tone.) 
Ich darf alſo hoffen? 


Zanswurſt. 


— — — — és bleibt beym Ders 
ſprechen. 
Ich koͤnnt freylich als Regent mein Wort 
wieder brechen — — 
Doch meld dich nur Abends im Schlafka— 
binet — 
So geb ich dir dann ſelber das Dekret. 


Die 


fer, wenn ihnen die Zeit in der Anti— 
chambre zu lang ward, mit den Kam⸗ 
merherren Karten ſpielten, und dann 
den Regenten anf ſich warten lieſſen, 
bis die Partie zu Ende war, 
B 


rer e 
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(Die Supplikantin kuͤßt ihm die Zand, und 
entfernt ſich. Sanswurſt kneipt fie in die 
Backen, und ſieht ihr bis an die Thuͤre mit 
k dem Fernglas nach.) 


Potz! iſt das ein Madel, daß ein d' Augen 
vergehen! 

Man kann weit und breit kein ſchoͤners Blut 
nicht ſehen. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Kanzler (mit vielen Buͤcklingen eintretend,) 
und Sanswurſt. 
Zanswurſt. 


Nu! was giebt's denn? Iſt dem Faß der 
Boden ſchon ein, 
Daß er's gar ſo treibt? 


Kanzler. 


Euer Durchlaucht muͤſſen verzeihn — — 
Allein ich hab wichtige Dinge zu referiren. 


Zans⸗ 


Zanswurſt. 


Nur kurz — ich hab keine Zeit zu ver— 
lieren — 


Kanzler (mit vieler Gravität.) 

Pro Primo alſo kann, fo ſehr auch jeder Muͤ— 
he ſich gab, 

Von mir bis zum Praktikanten hinab, 

Vom weiſen Handbillet, das euer Durch— 
laucht in Gnaden 

An uns ergeheu lieſſen, keiner den Sinn 
errathen.“) — 


Zanswurſt. 


Pfuy Teufel! wo iſt mein Handbillet? 
Nicht leſen koͤnnen, was vor der Naſn 


g'ſchrieben ſteht! 
B 2 (BRanzler 


) Schon diefe Stelle iſt Beweiſes genug, 
daß dieſer Hanswurſt im vorigen Jahr— 

hundert muͤſſe regiert haben; denn in 
unſern Zeiten koͤnnen die Miniſter die 
Handbillets nur zu gut leſen. 


A. d. 3. 


aa 
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(Panzler überreicht ihm mit Ehrfurcht das 
Billet. Zanswurſt ſetzt die Brille auf.) 


Hor er einmal, was unſer hoͤchſter Will'n iſt 
geweſen — 


(Er dreht das Billet von allen Seiten um, 
ſtarrt es lange an, und ſagt endlich nach ei 
ner Pauſe). 


Hol mich der Teufel! ich kann's ſelbſt nim⸗ 
mer leſen.) — 


(Nanzler kann kaum das Lachen verhalten.) 


Doch 


) Der gute Hanswurſt konnte kaum ſei— 
nen Namen ſchreiben, und doch war er 
bey ſeiner Unwiſſenheit ſo eitel, daß er 
oͤfters Handbillets an feine Stellen er⸗ 
gehen ließ, die dann von den Praͤſi⸗ 
deuten eben jo wenig als obiges gele⸗ 
ſen werden konnten. Sie waren aber 
zu klug, ihrem Regenten dies zu ent⸗ 
decken, fondern fie ſtellten ſich vielmehr 

an⸗ 


U 
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. 


Doch nur weiter referirt — vielleicht fallt 
's mir ein. 
Es wird fo von keiner Wichtigkeit g'we— 
ſen ſeyn. 
Renszler. 


Pro Secundo alſo werden Euer Durchlaucht 
wiſſen, 
Daß wir den Poſten noch beſetzen muͤſſen, 
Den det verſtorbene Hinanzmitiſter beklei⸗ 
det hat — — 
Mein Rath waͤr — — — — — — 
Zanswurſt. 


— — — Sch brauch keinen 
Rath. 
B 3 Ich 


an, als waͤren ſie bereit, ſeine Befehle 
puͤnktlich zu vollziehn. Man hat alſo 
abermal einen Beweis von dem weni— 
gen Prudenziale des Kauzlers, der ſei— 
nen Fuͤrſten in die Verlegenheit ſetzte, 
von ſich ſelbſt geſtehen zu muͤſſen, daß 
er ſeine eigne Schrift nicht mehr leſen 
konne, 

Anm. des alt. Praͤſid. 


Ich hab dieſe Stelle bereits meinem Mund— 
koch beſtimmet.) — 


Kauzler. 


Ich verehr den hoͤchſten Willn, wie es ſich 
geziemet; 

Wenn aber nur der Mann dem Amt ge— 
wachſen iſt?“) — — 


gans⸗ 


*) Solche kluge Auswahlen konnte man 
am haͤnswurſtiſchen Hofe haufig ſehen. 
Der Oberjaͤgermeiſter war zugleich Bi— 
bliothekar. Der Kriegsminiſter bekam 
ſeine Charge, weil er als Oberſtallmei— 
ſter gut mit pferden umzugehen wuß— 
te, und der Beichtvater ward Polizey— 
praͤſident, weil er bey einer ausgebro— 
chenen Hungersnoth eine Menge Ge— 
treide herbeyſchafte, das er vorher aus 
Wucher aufgekauft hatte. 


Anm. des alt. praͤſid. 


) Man ſieht, daß der Kanzler ein ehrli— 
cher Mann iſt, der es mit dem Staat 
gut und aufrichtig meynt; aber eben 

deswegen 
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Zanswurft (mit fuͤrſtlicher Vertraulichkeit.) 


Schau Kanzler, was dn für ein Gispel 


biſt! 
Mein Koch ſoll nichts von Finanzen vers 
i ſtehen, 


Da doch meine meiſten Revenuͤen durch d' 
Kuchel gehn?“) 


B 4 Kanzler 


deswegen taugt er nicht an hanswur— 
ſtiſchen Hof. 


Anm. des alt. Praͤſid. 


*) So unwiſſend Hanswurſt auch in 
uͤbrigen Dingen war, ſo bemerkte er 
doch, daß ſeine Kuͤche mehr als die 
Halfte feiner Einkuͤnfte verſchluckte. 
Die Verſchwendung gieng hierin ſo 
weit, daß kein Stubenmaͤdchen am Ho— 
fe war, das nicht ihre Speiſen aus der 
fuͤrſtlichen Kühe empfieng, und nicht 
drey oder vier gute Freundinnen an ih— 
re Tafel laden durfte. Es iſt alſo dem 
Hanswurſt ſehr zu verzeihu, wenn er 
den Mundkoch zum Finanzminiſter ma— 
chen wollte. 

Anm. des alt, praͤſid. 
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Kanzler (ſich verbeugend), 
Ich bitt um Vergebung — daran hab ich 
nicht gedacht — — 
Pro Tertio alſo hat ein Fremder ein Pro— 
jekt gemacht, 
Das dem hoͤchſten Aerarium gut Tals 
kuliret, 
Jährlich drey Millionen Gulden rendiret. 
Es beſteht darin, daß jeder, der eine Naſe 
trägt, 
Jährlich ein gewiſſes Quantum fuͤr ſeine 
Naſe erlegt. — — 


Zanswurſt. 


Das nenn’ ich ein Projekt! denn d' Naſu 
kann keiner verſtecken— 

Seyd ihr Inlaͤnder im Stand ſo ein Pro— 
jekt auszuhecken? *) 


Nanzler. 


„) Dies Mistrauen in feine Unterthanen 
und Landsleute war eine Hauptſchwach⸗ 
heit dieſes Regenten — dur dieſe 

Verach⸗ 
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Kanzler. 
Nein! eur Durchlaucht, wir laſſen Fremden 
den Ruhm — — 
Für dieſes Projekt alſo, worüber das Pur 
blikum 
Zwar murren wird, das aber (vermuthlich 
aus weiſen Gruͤnden) 
Das Gluͤck genießt, euer Durchlaucht Bey— 
f a fall zu finden, 
Verlangt der Fremde keinen andern Lohn, 
Als blos die oberſte Direktion. 
Aber dieſe neue Naſenſteuer zu erlan— 
gen — — 
N 


35 Zans⸗ 


Verachtung bracht er es aber auch da— 
hin, das wirklich die meiſten Dumm— 
koͤpfe blieben; denn wer ſoll ſich aus- 
zuzeichnen ſuchen, wenn er ſieht, daß 
man blos Auslaͤnder befoͤrdert? 


Anm. des alt. Praͤſid 


u Zauswurſt. 

Das iſt ein Bagatell — man erfuͤll fein Vers 
langen — — 

Was mir beſonders an dieſem Projekt thut 
g'falln, 

St, daß man kein zwingt, die Steur zu 
bezahln; 

Denn, wenn's ihnen in Kopf kommt, ſo muß 
ich's leiden, f 

Wenn ſich meine Unterthanen alle d' Naſen 
wegſchueiden. 

Sie duͤrfen alſo uͤber kurz oder lang 

Nicht klagn, daß man ihnen anthu' ein 
Zwang. — — 

Kanzler. t 

Sehr weislich gedacht — pro Guarto muß 

| ich es wagen, 

Euer Durchlaucht aller unterthaͤnigſt vorzu⸗ 
tragen, N ü 


Daß auch ein Landeskind ein Projekt einge— 


reicht — 
(ganz 
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(Zanswurſt lacht, und trinkt Burgunder. 
Kanzler) fahre fort. 
Es wuͤrden dadurch dem Staat ſehr leicht, 
Wie es die Berechnung zeigt, ein paar Mil⸗ 
lionen, 
Ohne den Unterthan zu drucken, gewonnen. 


Zanswurſt. 
U 


Das wär ſchon recht — Laß er einmal 
hoͤrn, 
Oenn ich hab d' Unterthanen und d' Mil⸗ 
lionen gern.) 
Kanzler. 


Es betrifft die Errichtung einer Fabrike 
(Zauswurſt macht groſſe Augen.) 
Von Tuͤchern. Da wir in dieſem Stucke 
Noch 


*) Aber nur dann, wenn ſich namlich das 
Wohl der Unterthauen mit den Millio— 
nen zufaͤlligerweiſe zuſammenreimen 
laßt. Im widrigen Falle bekommen 
freylich die Millionen den Vorzug. 

Anm. des alt. Praͤſt o 


28 

Noch gaͤnzlich Sklaven von unſerm Nach⸗ 
bar ſind, ü 

Der von uns jaͤhrlich manche Million ge⸗ 
winnt, / 

Wie es die Bücher der Mauth bezeugen — 

So — — — f 

Zanswurſt. 


Jetzt geh er, und laß er ſich haim geigen 
Mit ſeinem Projekt! Eine Fabrik! 


Hab ich mir's nicht denkt beym erſten Au⸗ 


genblick, 

Daß 's ein Eſelſtreich wird ſeyn? Er ſoll 
ſich ſchaͤmen, 

Sich um ſo ein Projekt anzunehmen. 


Hat er 's denn nie von mein Beichtvater 


gehört, 

Daß der Himmel jedem Land was gewiſſes 
beſchert, 

Und daß meine Laͤnder zu keiner Fabrik 
taugen, 


Weil fie — — Nu! weil fie halt nicht deze i 


taugen? 
Fanzler. 


_ 
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* \ 
Kanzler. 


Ich werde es mir laſſen zur Warnung 
5 ſeyn. — 
pro Guinto aber werden mir euer Durch— 
. laucht verzeihn, | 
Wenn ich nebſt andern wichtigen Sa 
chen — — — g 
Zanswurſt (aufgebracht). 
Was! ſoll ich ihm noch laͤnger ein Narrn 
machen? 
Ich muß auf d' Jagd. Will er ſeyn von 
der Partie, 
So zieh er d' Stiefel an? — und hie⸗ 
N mit adi! 
(geht ab.) 


Banzler. 


O armes Land, wo Hanswurſte regieren, 
Und Pfaff und Mätreffe das Staatsruder 
führen! 
(geht ebenfalls ab.) 
Zweyter 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Das Theater ſtellt einen groſſen Saal im 
fuͤrſtlichen Palaft vor. Der Kanzler geht 


auf und nieder, und redt mit ſich ſelber.) 


Nun der Streich, der hat uns noch ge— 
fehlt! N 
Einen Krieg vor der Thuͤr, und weder Leut 
noch Geld — 
Das wird eine ſaubre Waͤſch abgeben — 
Dürft ich nur nicht den Ausgang davon 
erleben! 


Zweyter 
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Zweyter Auttrit“. - 
(Zanswurſt, und fein Gofbeichtvarer kommen 
von der Jagd zurück.) 
Zanewurſt (ungemein aufgeräumt, indem er 
den Kanzler erblickt.) 
Servus, Herr Kanzler! das wird ihn reun, 
Daß er nicht mit war. So ein Wild- 
ſchwein 
Hak er fein Lebtag nicht g'ſehn, wie ich hab 
f erſchoſſen — — 
Den da, (auf den Beichtvater weiſend) den 
f hat's faſt verdroſſen, 
Daß ich ihm 's vor der Naſn hab wegge— 
brennt — — 
Beichtvater (poͤbelhaft witzig.) 
Ja! ja! zu Madlu und Jagn fehlt's nicht 
am Talent — 
Darin wiſſen ſich eur Durchlaucht wacker 
zu produciren — 


gang; 


Sanswurft. 


Halt 's Maul, Pfaff, ſonſt laß ich dich la⸗ 
ſtriren.) — 


(Beichtvater und Sanswurſt brechen in ein 
raſendes Gelaͤchter aus. Der Kanzler 
ſeufzt.) 


Sanswurft (den Kanzler meynend.) 


Doch was macht denn der fuͤr ein finſters 
G'ſicht? 


. Beicht⸗ 


*) Das waren die taͤglichen Spaſſe und 
witzigen Einfaͤlle der Hanswurſtiſchen 
Tafel. Oefters wurde der Fuͤrſt und 
fein Beichtvater auch jo vertraut, daß 
ſie ſich dutzten, und die Servietten an 
den Kopf warfen. Der Beichtoater 
war auch derjenige, der ſeiner Durch- 
laucht die Matreſſen auswaͤhlte, wes— 
wegen ihn der Fuͤrſt mit Recht zu ſei— 
nem geheimen Nath machte. 


Anm. des alt. praͤſid. 


Aut 


Beichtvater (hoͤhniſch). 


Weiß ſchon, was ſeyn wird: ſchmeckt ihm 
| halt nicht, 
Daß er mit dem ſaubern Fabrikprojeft iſt 
duechgefallen —— 


Zanswurſt (ebenfalls ſpoͤttiſch). 


Der Mundkoch geht ihm im Kopf um —— 


Kanzler (mit Ehrfurcht). 


ſichts von dem allen, 
Was euer Durchlaucht, und euer Excellenz 
zu ſagen beliebt — 
Sondern mein Herz wird durch eine Nach— 
richt betruͤbt, 
Die eur Durchlaucht ebenfalls in Erſtaͤunen 
wird feßen — — 
König Kaſper war fähig den Bund zu ver— 
letzen, 
Den er ‚für fo theures Geld, mit eur Durch— 
| laucht errichtet hat — 
Und ſteht mit feiner Armee bereits in —— 
i unſerm Staat —— 


€ Hanz 
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Zanswurſt (aufgebracht). 


Was! der König Kaſper? Das iſt erlo— 
gen — f 

Denn waͤr der in meine Laͤnder gezogen, 

So haͤtt' mir mein G'ſandter gewiß was da- 
von aviſirt —— 


Beichtvater. 


Die Truppen werden vielleicht ſeyn bey der 
Nacht marſchirt“) — 


Zanswurſt. 


Da konnt ſie freylich mein Geſandter nicht 
f ſehen —— 
Aber eins, das kann ich nicht verſtehen, 
. Wie 


) Der Beichtvater war der Onkel des 
Geſandten, und fo mußte er ſich frey— 
lich ſeines Neffen annehmen, der, an— 
ſtatt das Intereſſe ſeines Herrn zu be— 
ſorgen, eben damals eine Luſtreiſe nach 
Paris gemacht hatte. 


Anm. des alt Praͤſid 
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Wie man ihn hab laſſen bey meinen Gräns 
zen herein? 
Meine Soldaten werden doch nicht blind 
N geweſen ſeyn? 


Kanzler. 


Das ließ ſich freylich ſchwerer erklaͤren. 
Wenn unſre Gränzen beſetzt geweſen waͤ— 
N ren — — 

So aber RS wir mehr Offizier als Gemei⸗ 
ne im Sold —— 


Beichtvater. 


Der Herr Kanzler iſt dem Kriegsminiſter 
nicht hold —— 
Mir ſcheint's, das Ding hat nicht viel zu 
bedeuten. 

Wir kennen ja den Koͤnig Kaſper noch von 
alten Zeiten — — 

Eur Durchlaucht gebn ihm eine Provinz und 

ein paar Millionen dazu) 

C 2 So 

Der gute Kanzler ſieht nicht ein, daß 

der Beichtvater von König Kaſper be— 

ſtochen 
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So laßt er eur Durchlaucht wieder viele - 
Jahr in Ruh — 

Inzwiſchen muß man Jemand an ihn de— 
putiren, 


Und ihn bitten laſſen, wieder hinaus zu 
marſchiren — 


Er willigt gewiß in euer Durchlaucht Bitt — 
Beſonders, wenn er die Millionen ſieht — 


0 Zanswurſt. 


Nu! Kanzler , laß er auch feine Ne 
hoͤren. 


Kanzler. 


Ich halte zwar den Rath Seiner Hochwuͤrden 
in Ehren — 
Nur fuͤrcht' ich, wenn man ihm eine Provinz 
abtritt, | 
Er 
ſtochen iſt, und daß er dem Regenten 


einen Rath giebt, den ihm der Feind in 
den Mund gelegt hat, 


Anm. des alt. Praͤſid. 
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Er nimmt uns übers Jahr die andern mit— 
Ich wuͤrd alfo lieber das aͤuſſerſte wagen, 


Beichtvater (heuchelnd). 
So! alſo lieber raufen und ſchlagen, 
Als den göttlichen Frieden erflehen? 


answurſt. 


gur keine Handl! wir wolln jetzt zum Eſſen 
gehn — 
Ich ſpuͤr in meinem Magen leere Falten, 
Und nuͤchtern laßt ſich kein g'ſcheider Kriegs— 
| | rath halten. 
(alle ab) 


Dritter Auftritt. 


(Das Theater praͤſentirt das Kabinet des 
Kriegsminifters. Man ſieht verſchiedene Ope; 
rationsplane auf dem Tiſch herum liegen; fie 
ſind aber alle fingerdick mit Staub bedeckt. 
Der Kriegsminifter verbirgt ein Vaͤſtchen mit 

ie Gold 
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Gold in einen geheimen Schrank, und lieſt 
darauf ein Billet, das dem Kaͤſtchen beyge⸗ 
legt war. 


„Mein Herr, hier folgt noch aus alten 
Schulden 
„Eine Kleinigkeit von hundert tauſend Gul— 
den — 
„Nur einen Dummkopf zum Chef — mehr 
brauch ich u icht zur Zeit, 
„Und rechnen Sie auf weitere Dankbar— 
keit. — - 
Bravo! fo kann ich mir Geld vom Feind 
verdienen, 
Und zugleich die Gunſt der Maͤtreſſe gewin⸗ 
. nen; 
Denn ſie hat mir zum Feldmarſchall einen 
Menſchen rekommandirt' 
Den ſein Barbierer heut das erſtemal raſirt — 
Ein Kluger wuͤrde ſich ohnehin nicht beque— 
f men, 
Das Kommando von Trupp en zu uͤbernehmen, 
Die groͤßtentheils nur auf dem Papier exi— 
ſtiren — 


Hat 


Hat aber der Kommandirende im Kopf kein 


Hirn — 
So kann ich mich huͤbſch ziehn aus den 
| Schlingen, 
Wenn die Sachen auch zehnmal miſerabler 
ä | giengen. 


Vierter Auftritt. 
Ein Rammerdiener und der Vorige. 


Nammerdiener. 


Der Fuͤrſt laßt euer Excellenz zu wiſſen 


thun — 
Dieſelbe möchten, fo bald möglich, ge— 
ruhn, 
Bey Hof zu ſeyn. Weil wichtige Dinge 
obwalten — 
Wird heut an der Tafel Kriegsrath ge— 


halten. 
| (ab) 


C4 rieges⸗ 
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II n'y a rien, qui preſſe! Ich muß bevor 

meine Tänzerin ſehn ) — 

Dann iſt 's immer noch Zeit nach Hof zu 
gehn. 


f (ab). 


Fünfter Auftritt. 


Das Theater ſtellt den Speiſeſaal im hans: 
wurſtiſchen Palaft vor. Man hat bereits ab: 
geſpeiſet. Die Tafel war von hundert 


Kouverts. 


Zanswurſt. 


Ihr Herrn und Damen beliebt euch zu retiri— 

2 ren — 

Wir haben noch uͤber wichtige Dinge zu con- 
feriren 

Die 

*) Der Kriegsminiſter war freylich auf 


dem Schlachtfeld des Mars und der 
Venus 
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Die Gäfte ſtehen auf, verbeugen und entfer⸗ 
nen ſich. Es bleibt Niemand zuruͤck als 
Zanswurſt, die Maͤtreſſe, der Beichtvater, 
der Kanzler, der Mundkoch als kuͤnftiger Fi⸗ 
nanzminiſter, und einige Nammerdiener und 
Lakayen. ) Der Kriegsminiſter tritt geputzt 
und parfuͤmirt in den Saal, und nimmt ne⸗ 

ben der Maͤtreſſe feinen platz. 


Zanswurſt (den Kriegsminiſter erblickend.) 


Gut! daß er da iſt — Nu! jetzt waͤrn wir 
allein — 
Sag er ihnen alſo, Kanzler, warum wir bey— 
ſammen ſeyn. 
C 5 Kanz⸗ 
Venus ein gleich ſchlechter Held; ins 
deſſen war es einmal am hanswurſti⸗ 
ſchen Hof ſo Mode, eine Naͤtreſſe zu 
haben. 
s Anm. des alt. Praͤſid. 
) Der hanswurſtiſche Hof pflegte ſich 
gern das Anſehn des Geheimnisvollen 
zu geben; indeſſen war nicht leicht ein 
Hofbedienter, der nicht eine Minute 
nach der geheimen Konferenz gewußt 
haͤtte, was darin reſolvirt wurde. 
Anm des alt. Prafid 
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Kanzler (mit feinen gewöhnlichen Pathos.) 
Die weiſen Glieder dieſes geheimen Raths 

werden leider 
Vernommen habn, daß Koͤnig Kaſper — 


Zanswurſt. 


— — —— der Baͤrnhaͤuter! 


Kanzler. 
O hne den Krieg zu erklaͤrn, bey Nacht 


Zanswurſt. 
Wie ein Schelm 


Kanzler. 


— — — — — einen Einfall in unſre 
Laͤn der gemacht. 

Deswegen hat unſer gnaͤdigſter Herr den 

Kriegsrath verſammeln laſſen, 

Im in der Geſchwindigkeit einen weiſen Ent— 
ſchluß zu faſſen, 

Wie dieſem Uebel wohl abzuhelfen ſey — 

Bevor wir aber die Stimmen nach der 


Reih 
Von 
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Von den hochweiſen Rüthen vernehmen, 

Wuͤnſcht' ich, der Herr Kriegsminifter möge 

f ſich bequemen, 

Uns vom Zuſtand der Armee ein kleines De— 
tail zu gen —— 


Zanswurſt. 


Das iſt ein guter Einfall! mein Kanzler 
ſoll lebn! 


Kriegsminiſter. 


Die Armee thut dermal aus funfzig tauſend 
Mann beſtehen — 
Wie euer Durchlaucht aus dieſem Schema 


erſehen — 
Die Gemeinen ſind freylich groͤßtentheils 
reducirt; 


Dafuͤr aber hab ich alle Offizier conſervirt. 

Die Kavalerie hat gewiß kein Potentat ſo 
auf Erden; 

Nur fehlt es uns ſeit einigen Jahren an 


Pferden. 
N An 


3: 

An Pulver waͤr gewiß auch ein groffer Vor— 
rath aufgehauft — 

Haͤtt' uns der Feind nicht den Salniter ab— 

ö gekauft. 

So hat er uns auch zum Gluͤck den Proviant 
abgenommen, 

Sonſt waͤren uns noch die Maͤus daruͤber 
gekommen. 

Zum Kommandirenden hat mir die Gräfin ein 
Subjekt proponirt, 

Desgleichen nicht leicht gefunden wird — 

Er halt ungemein viel auf eine ſchoͤne Pa— 
rade 


Maͤtreſſe. | 
Und ift gewiß ein Meiſter in der Blokade. 
Briegsminifter. 
Bey ſolchen Umſtaͤnden alſo dürfte man kuͤhn 


Mit der Armee dem Feind entgegen ziehn, 
Und ihn wieder zum Land hinaus jagen — | 


Ranszler, 
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Vanzler. 


Das laͤßt ſich nicht ſo leicht thun, als ſagen 


Kriegs miniſter. 
Das wird der Herr Kanzler doch nicht beſſer 
als ich verſtehn? 
Fanzler. 


Das werden wir erſt beym Ausgang ſehn — 


Mundkoch. 


Auch ich bin der Meynung, man ſoll den 
. Krieg vermeiden — 
Denn d' fuͤrſtliche Kuchel kann ich nicht laſ⸗ 
ſen leiden. 


Sechster 
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Sechster Auftritt. 


(Ein Kammerherr vor Schrecken auſſer fichy 


Das iſt ein Elend ohne Ziel und Graͤnz — 
Der Feind iſt im Anzug gegen die Reſidenz. 


Zanswurſt. 
Potz Fikrament! ſattelt's mir meinen Heng⸗ 
ſten, 


Daß ich fortkomm — ich thu in die Hoſen 
vor Aengſten. 


(Alle laufen davon bis auf den Kanzler und 
Beichtvater.) 


Beichtvater. 


Wo wolln eur Durchlaucht hin? Jetzt iſt 's 
zu ſpat — 

So N s! warum habn S' nicht gefolgt 
meinen Rath? — 


Zanswurſt. 


Du kannſt vielleicht den König Kaſper be⸗ 
wegen — 
Beicht⸗ 
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Beichtvater. 
Verſuchen will ich 's, nnd will ihm BR 
gen — 


Vielleicht laßt er ſich auf beſſere N 
führen, — 


Zanswurſt (kniet vorm Beichtvater nieder *). 
Ich bitt dich; denn ſchaur's, wenn ich ſoll 
mein Land verliern, 
So waͤr kein elenderer Kerl als ich auf Er⸗ 
den — 


Ich müßt bey meiner Treu ein Krautſchuei—⸗ 
der werden. 


) Feigheit und Niedertraͤchtigkeit find 
immer Eigenſchaften dummer und grau— 
ſamer Regenten. 


Anm. des alt. Praͤſid. 
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Das 


Sandsittes 


des 


Hanswurſtes. 


Eine 
Beilage 
zur 


Regierung des Hanswurſtes. 


—— ——... 


Salzburg 1786. 


Aus der Bib iothei vog. 


Joſeph Kürſchner 


Der Freund, dem wir die Entdeckung 


der vor einiger Zeit im Druck erſchiene⸗ 
nen Regierung des Hans wur— 
ſtes zu danken haben, hat von ungefaͤhr 
in dem naͤmlichen Leibſtuhl des alten Praͤ⸗ 


ſientend, 


r 3 — 


ſidenten, in einem verborgenen Seiten⸗ 
fach, auch gegenwaͤrtiges Handbillet ent⸗ 
deckt. 


Da, nach ſeiner Meinung, der In— 
halt davon, eben fü wenig als obige Ko⸗ 
medie, eine Anſpielung auf unſere auf— 
geklaͤrten, gluͤcklichen Zeiten ſein kann, 
ſo hat er kein Bedenken getragen, das 

Tanufeript dieſes Handbillets gleichfalls 
dem Druck zu uͤberlaſſen. 


Ob es wirklich von der Hand des 
Hanswurſtes herkomme, daran zweifelt 
er ſehr, wohl aber hat er gute E ruͤnde zu 
glauben, daß es, fo wie die Komedie 


ſelbſt, 


ſelbſt, eine Frucht von der muthwilligen 
Laune des gefallenen Praͤſidenten ſeyn moͤ⸗ 
ge; und wer ſich nur etwas beſſer, als 
Pater Fa ſt in Wien, auf Ironie ver⸗ 
ſteht, wird HEREIN feiner Meinung bey⸗ 
ſtimmen. 


Es mag nun aber Satire, oder 
ein wirkliches Handbillet ſeyn, ſo bleibt 
es immer ein Dokument in Staub getret⸗ 
tener Menſchenrechte, und wird ein Be⸗ 
weggrund mehr, dem Schöpfer zu dan⸗ 
ken, daß er, von dem bekanntermaſſen 
die Monarchen gemacht werden, nun 
beſſere Monarchen mache. 


Die 


— 


Die öffentliche Bekanntmachung 
dieſes Handbillets kann alſo in doppelter 
Rückſicht nuͤtzlich ſeyn: indem es durch 
feine gute Laune das Zwerchfell erſchuͤttert, 
und zugleich das Herz aller deutſchen Un⸗ 
terthanen, und vorzüglich der Reichsglie⸗ 
der, zum waͤrmſten Dank bewegt. 


Salzburg den 1 Jul. 1786. 


Der Verleger. 


Lieben, 


. WW — 


Lieben, getreue Minifter und Naͤth, 


Und wer fonft in meinem Gnadenbrod ) 
ſteht — — 


„ 


We nur immer die Finger kann ruͤh⸗ 
ren *) 
Faͤngt 


*) Ich lobe den Hanswurſt darum, daß er das 
Brod feiner Praͤſidenten und Raͤthe ein Sna⸗ 
denbrod neunt; denn ba nes blos von der 
Gnade der Monarchen abhaͤngt, dieſe Her— 
ren an ihren Poſten zu laſſen, oder zum Gey— 
er zu jagen, fo kann man ihren Gehalt unz 
möglich anders, als Snadenbrod nennen. 


) Auch der tuͤrkiſche Kaiſer kann die Finger 
ruͤhren, 
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Faͤngt izt an, ein Handbillet zu ſkribu⸗ 
liren. 
Will a0 auch ein Handbillet ſchreibn, 
Und meine Raͤth ein wenig untereinander 
trei bn. 
Weiß zwar vorher, daß 's nicht viel wird 
nutzen, 


Und daß ſich manche den Hintern dran 


putzen ) 
(Nit 


rühren, und ſchreibt dach kelne Handbillets. 
Man ſieht alſo ſchon blos aus dieſer Stelle, 
daß die Satire nicht auf unſte Zeiten abs 
ziele. 


*) Einem Hanswurſt ſind dergleichen Aus⸗ 
drücke in. einem Handbillet zu verzeihn. Er 


wußte, wie es feine Raͤthe zu machen pfle⸗ 
gen, und nanute daher das Kind beim rech⸗ 
ten Namen. Die Leſer werden ſich hoffent⸗ 
lich nicht daran ſtoſſen, ſeitdem fie Goͤthe in 
feinen G6; von Berlichingen und ſeinen Pop 
ſenſpielen au derley feine Wendungen ges 
wohnt hat. 


9 

(Mit der Kopia namlich; denn s' Original 
mit Reſpekt 

Bleibt im Archiv für d' Miu ein Kon⸗ 


fekt.) 
Vhut nichts — d' Welt wird doch daruͤber 
erſtaunen 
Und d' Zeitungsſchreiber werden' s auspo— 
ſaunen ): 


Was 


Vielleicht war es zur Zeit des Hanswurſſes, 
wo man in einer wichtigen Angelegenheit ger 
wiſſe Dokumente aus dem Archiv erheben 
wollte, und der Archivarius zur Antwort 
gab: Daß ſie die Maͤuſe gefreſſen haͤt⸗ 
ten. 


) Zeitungsſchreiber find eigentlich die Trag⸗ 
eſel, die dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber die 
Materialien herbeyſchaffen. Wenn nun dieſe 
gemeiniglich Lügen find, wenn fie überzries 
bene Strenge, Gerechtigkeitsliebe nennen; 
dem im Staub uiedergetretteneu Volke Gluͤck 
wuͤnſchen, daß der Himmel es unter einem 

ſo 
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Was fuͤr ein Gluͤck ſo ein Land genießt, 
Wo der Monarch den Raͤthen d' Leviten 
liest ) 


Will 


ſo weiſen Regenten leben laſſe; wenn ſie eine 
noch ſo zweydeutige Handlung zur Engeltugend 
erheben, und Fuͤrſtenlaſter mit Schmeicheley 
vergolden: Was fuͤr ein Gebaͤude kann der 
Hiſtoriker dann wohl mit ſolchem Materiale 
auffuͤhren? Iſt es den armen Schelmen 
aber wohl zu verargen, ugchdem fie Beiſpiele 
vor ſich haben, daß hiſtoriſche Treue mit 25 
ad poſteriora belohnt worden? 


*) Ich will es dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob 
ſo ein Land eben am gluͤcklichſten ſey. Ver⸗ 
wmeiſe, beſonders wenn ſie oͤffentlich gegeben 
werden, machen die Gemuͤther nur halsfars 
rig. Wenn die Narbe nicht ſelbſt Patrioten 
oder ehrliche Maͤnner genug ſind, ſo finden 
fie tauſend Gelegenheit, die beſten Abſichteu 
des Monarchens zu vereiteln, ohne daß man 
fie darüber zur Verantwortung ziehen koͤnne. 


N 


gt 


Sill alſo in Gott's Nam die Predigt ans 
heben, 

Und euch allergnaͤdigſt zu erkennen ge— 
ben, 

Wo mich der Schuh druckt. S iſt ſchon 
lange Zeit, 

Daß mich Eſſen, Trinken, und *) Kareſ⸗ 
ſirn nicht freut. 

Ihr ſeht ſelbſt, wie ich von Fruh Mor⸗ 
a gen ) 

Fuͤr 


) Zu wuͤnſchen woͤr's, daß alle Monarchen 


fo offenherzig wären! Sie wuͤrden dann ein— 
geſtehen, daß oft blos üble Laune, eine klei⸗ 
ne Unverdaulichkeit, ein Zwiſt mit der Maͤ⸗ 
treſſe, oder ein fehlgeſchlagener Anſchlag auf 
die Tugend einer ſchoͤnen Buͤrgerin, der Ber 
weggrund zu manchem Handbillet war. 


) Am Hans wurſtiſchen Hof fieng der frühe 
Morgen um die Stunde an, wo der arbeit— 
ſame Buͤrger bereits die Haͤlfte ſeines Tag⸗ 
werks verrichtet hatte. 
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Fuͤr das Wohl meiner Unterthanen thu fots 
gen; =) 

Durch Steuer und gaben wird d' Induſtrie 
erregt, **) 

Deswegen hab' ich ſo gar auf d' Luft eine 
Steuer g' legt; 

Und wenn ihr Geld alles in meine Kaſſa 
marſchirt, 


So 


1 


) Dieſe Redensart hat ſich bis auf unſre 
Zeiten erhalten. Am haͤufigſten kommt ſie 


in Verordnungen vor, die der gedruͤkten Na⸗ 


tion einen Fußtritt geben. 


*) Dieſe Maxime muß durch Tradition auf un- 
ſere itzige Finanzminiſter gekommen ſeyn; wenn 


ſie gleich viele fuͤr eine Erfindung unſers 
aufgeklaͤrten Jahrhunderts halten. Sicher iſt 
es, daß Beduͤrſniß die Induſtrie erregt; al 
lein die Herren ſcheinen zwiſchen Beduͤrf— 
niß und Duͤrftigkeit keinen Unterſchied zu 


machen; denn Duͤrftigkeit erſtikt die Indu⸗ 


ſtrie. 


13 


So geſchieht's, weil's Geld nur zur Uippig⸗ 
keit verfuͤhrt. ) 

D' Bevoͤlkerung laß ich dabey nicht aus den 

Augen, 

Und helf ihnen wohl ſelbſt, ſo lang ihre 

Weiber **) was taugen. 5 

Kurz ich lieb ſie, und wenn ſie ihre Steurn 
richtig geb'n, 

So laß ich ſie aus Huld und Gnaden — 
— ſo gar leb'n * 

Und 


*) Ebenfalls eine Lieblingsmaxime jeziger Zei⸗ 

ten, und vorzuͤglich eines gewiſſen Finanzmini⸗ 
ſters, dem die Welt die Berechnung zu verdanken 
hat, wie ein Beamter ſamt Weib und Kin⸗ 
der mit 199 fl. leben koͤnne. 


2) Dreymal glückliches Volk, wo der Regent 
ſich ſo weit herablaͤßt, und ſeine Buͤrger zu 
Schwaͤgern macht. 


2 Die Philoſophen ſind der Meinung, daß 
das 
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Und doch wollen meine Unterthanen ihr Gluͤck 
nicht erkennen ) 

Und bombardireu mich mit Klagen und Thraͤ⸗ 
nen. 

Das Saug'ſind hat ſogar den Reſpekt gegen 
i mich verlorn, 

Und ſagt mir die groͤbſten Impertinenzien 
ö in d' Ohr'n * : 

Dem 
das Leben ein Geſchenk des Himmels ſey, 
und daß Niemand nehmen koͤnne, was der 
Himmel gegeben hat. Wenn alſo Hans wurſt 
hier ſagt, daß er ſeine Unterthanen aus Gna⸗ 
den leben laſſe, ſo ſpricht er ſicher als Ju⸗ 
riſt, oder Theolog. 

) Eine gewöhnliche Schwachheit der Menſchen, 
über die ſich der Hanswurſt eben nicht fo ſehr 
verwundern ſollte. Das: Nemo ſua ſorte 
contentus, iſt ein herrlicher Troſtgrund fuͤr 
Oeſpoten; denn fie ſchreiben das Murrn dse 
Volks nicht ihrer Tyranney, ſondern der menſch⸗ 
lichen Natur zu. 


) Darüber ſollte der Hauswurſt nicht geklagt 
haben, 
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Dem hat d' Parforce-Jagd s' Fruchtfeld zer⸗ 
tretten — 

Der ihr Mann liegt wegen einer Wildſau 
in Ketten “) 

Den andern hat's Gericht von Haus und 
Hof vertriebn, *) 

Weil er d' Naſenſtenr ſchuldig gebliebn. 
Und 


haben, da ſich ſelbſt Paͤbſte dies gefallen Taf: 

fen muͤſſen. Wie oft ſchrie der roͤmiſche Poͤ⸗ 
| bel nicht ſchon dem heiligen Vater in die 
Ohren; Pane! Pano! Santo Patré! è non 
benedizione! 


2) Immer noch um einige Grade gnaͤdiger, als 
wenn ein armer Wildſchuͤz auf einem Hirſchen 
angeſchmiedet, in das Gehoͤlz gejagt wird. 
Leider abermal ein Factum aus dem aufge 
klaͤrten Jahrhundert! 


Dies geſchieht auch in unſern Zeiten. Sind 
ee aber Handwerker, fo begnuͤgt man fich,, 
daß man ihnen nur den Werkzeug wegnimmt. 
Dies iſt auch der einfachſte Weg, aus brauch: 
baren Unterthanen — Bettler zu machen. 
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Und mehr dergleichen Hundsfuͤttereyen, 
Mit denen fie mir täglich d' Ohren voll ſchrei⸗ 


en — — 
Ja, ich kann nicht einmal aufs Häusl 
gehn ) 
Ohne daß zehn mit einer Bittſchrift da 
. ſtehn. 


Um alſo der Sekatur los zu werden, 
Befehl ich euch hiemit, den Beſchwerden 
Meiner Unterthanen abzuhelfen, ſo gut ihr 


koͤnnt. 
Das heißt: ihr muͤſſet ihnen erklaͤrn, daß 
ein Regent 


Kein 


) Ganz unglücklich mag dies Land doch nicht 
geweſen ſeyn, weil den Unterthanen noch er 
laubt war, ihre Klagen vor den Regenten zu 
bringen. Es giebt noch jetzt Laͤnder, wo man 
dem Monarchen das Elend ſeiner Untertha⸗ 
nen zu verbergen ſucht, und die armen Sup⸗ 
plikanten, die ſich zu ſeinem Throne wagen, | 
mit Stockſchlaͤgen zurück treibt. 
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Kein Menſch ſey; denn wir ſind, wo nicht 
Goͤtter, 

Doch wenigſtens unſers Herrn Gotts ſeine 
Velter, 

Der uns, wie's im Jure gar ſchoͤn wird 
erklaͤrt, — 

Statt Seiner zum regiern herabſchickt auf 
N | d' Erd. 

Wir moͤgen alſo noch ſo miſerabl regiern, 

So darf uns doch Niemand tadeln und 
f kritiſiren “), 

Und 


) Hans wurſt mag ſonſt ein ſchlechter Juriſt ges 
weſen ſeyn. Dieſer Saß war inzwiſchen zu 
ſchmeichelhaft fuͤr ihn, als daß er ihn nicht 
haͤtte behalten ſollen. 


*) Nicht alle Regenten denken, wie unſer 
Hanswurſt. Viele laſſen ihre Unterthanen 
nach Belieben tadeln und kritiſiren, wenn 
fie nur ihre Abgaben entrichten. 
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Und geſezt auch, daß ein Regent ein Dumm⸗ 
Rn kopf war, 

So bleibt er doch von ben übrigen Dumm⸗ 
koͤpfen der Herr. 

Denn, wie ich euch ſchon geſagt, unſte 
Macht kommt von oben — 

Und was daher kommt, muß man ehren 
und loben — 

Kurz, wir erkennen kein Geſaz, als unſern 
Willn ) 

Und keine Pflicht, die uns nicht beliebt zu 
erfuͤln — — 

Dies 

*) Wie ganz anders denken unſere weiſen Re: 

genten, die ſich nun aus Beſcheidenheit ſelbſt 

bloſſe Verwalter des Staats, oder wohl 

auch die erſten Diener des Staats nennen. 

Dieſe Benennung ſezt den ſchoͤnſten Stein in 

ihre Krone; nur ſcheint mir zwiſchen einem 

Monarchen, und einem Verwalter der kleine 

Unterſchied zu ſeyn, daß Lezterer auf allmali⸗ 

ges Begehren, der Erſte aber nur dann Rech⸗ 

nung ablegt, wann es ihm beliebt. 
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Dies müßt ihr alſo meinen Unterthanen 
einzupraͤgen ſuchen, 

Und find fie, wie ich hoffe, keine Mus 
chen ) 

So werden ihnen wohl die Augen aufgehn, 
Und ſie die **) Narrheit von ihrem Murrn 
g einſehn. 

Dabey waͤr's gut, wenn ihr ihnen die Fabel 
erzaͤhlet, 

Von den Froͤſchen, die einen Koͤnig erwaͤhlet, 

Der ein Stuck Holz war, und der ſodann 

So gut regiert, als nur immer ein König re— 
gieren kann. 

Die dummen Froͤſch' aber waren mit ihm nicht 
zufrieden, 

B 2 Und 


Eine Gattung Fiſche, die vorzüglich im Bayer: 
land zu Haus iſt. 


) Hauswurſt denkt als Philoſoph; denn im 
Grunde iſt es doch wirklich eine Narrheit, uͤber 
Dinge zu klagen, die ſich nicht aͤndern laſſen. 
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Und fiengen an, allerhand böfe Anſchlaͤg zu 
. ſchmieden. 

Sie liefen zum Jupiter hin, und ſchrien ihm 
die Ohren voll, 

Um einen andern Koͤnig. Der wurd endlich 
toll, 

Und weil ihm die Narrn nicht einen Augenblick 
Ruh gaben, 

So ſagt er: Gut! ihr ſollt einen andern 
König haben, 

Und da hat er ihnen im Zorn einen Storchen 
geſchickt, 

Der ſie in einer Nacht mit Haut und Haar 
geſchluͤckt. 

Durch dieſe Fabel koͤnnt ihr meine Unterthanen, 

Falls ihr keine Ochſen ſeyd ), zur Geduld ers 
mahnen — 

Wenn 


) Immer Ehre genug, fuͤr Praͤſideuten und 
Raͤthe, daß er dieſe Eigenſchaft noch in Zwei⸗ 
fel zieht. Denn es klingt doch beſſer, als 

wenn 
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Wenn ihr ihnen naͤmlich, auf gute Art pro⸗ 
5 i birt, 

Daß ich's Stuck Holz, und mein Nachfol⸗ 
ger der Storch ſeyn wird. ) 

Meine Unterthanen ſind nicht vor den Kopf 
geſchlagen, 

Und werden gern ihre Laſt wie dv Mühlefel =} 
tragen, 

Sobald fie nur denken an's gröffere Ungemach; 


Denn 


wenn Hanswurſt geſagt hatte: Ihr Ochſen, 
die ihr ſeyd. 


) Ich weiß wirklich nicht, ob unſere groͤßten 
Menſchenkenner einen beſſern Troſtgrund haͤt⸗ 
ten ausfinden koͤnnen, als unſer Hanswurſt 
durch die Moral feiner Fabel fand. Denn die 
bloſſe Idee: es koͤmmt ſelten was Beſſers 
nach, macht, daß wir tauſend ſonſt beſchwer⸗ 
liche Uebel kaum fuͤhlen. a 


***) Eine Benennung, die auch in unſern Zei⸗ 
ten auf manche Unterthanen paßte. 
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Denn d' Fabel lehrt: es kommt felten was 
Beſſers nach. 


Ihr habt hier alſo meinen Willen vernommen — 


Ich hoffe, ihr werdet demſelben getreulich 


nachkommen! 
Denn hör ich von meinen Unterthanen noch ei— 
ne Klag, 


So heißt mich was, wenn ich euch nicht zum 
Teufel jag — ) 


Und 


) Haͤtte hier Hanswurſt, an den Saz: es 
kommt ſelten was beſſers nach, gedacht, 
fo wuͤrd' er ſicher mit dieſer Drohung zuruͤck⸗ 
gehalten haben. 
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Und nun will ich ſchlieſſen. Es plagt mich 
der Duft, 9 


Ich bin 


Lieben, getreue 


Euer affektionirter Sanswurſt. 


Handbilleter; aber immer ein neuer Zug von 
Hanswurſtens Offenherzigkeit. 


*) Freylich nicht der gewoͤhnliche Schluß in 


* 
- 
ö 

0 


die 


‚od des Hanswurſtes. 


letzte Beylage 
zur 


Regierung des Hanswurſtes. 


Salzburg, 1787. 


Aus ser L 


Vorerinnerung. 


Die letzte Beylage zur Regierung 
es Hanswurſtes rührt aus der 
aͤmlichen Quelle her; und wenn es bey 
en vorhergehenden Aktenſtuͤcken nur bloſ⸗ 
Muthmaſſung war, daß ſie eine Frucht 

A 2 von 


von der muthwilligen Laune des geſall⸗ 
nen Praͤſidenten feyn mögen, fo wird dies 
ſes Vermuthen nun zur Gewißheit, in⸗ 
dem die ganze Piece von des Praͤſiden⸗ 
ten eigener Hand geſchrieben, und uͤber⸗ 
dies dem Manuſcript die Partitur der 
Farce mit dem Zuſatz beylag: daß dieſes 
Stück von einigen ſehr vertrauten Freun⸗ 
den des alten Praͤſidenten in einem ſeiner 
Gartenhaͤuſer aufgefuͤhret worden. 


So ſehr indeſſen der Stoff dieſer 
Piece die Merkmale der Antiquitaͤt und 
barbariſcher Jahrhunderte an fi ch trägt, 
fo hätte der Freund, der diefen Fund, wie 
ſchon gemeldet worden, in einem alten 
Leibſtuhl gemacht, diesmal kaum in ſeine 
Publicität gewilliget, (da die Deutungs⸗ 
ſucht, recht mit Indiskretion, die vorher⸗ 

gehenden 


gehenden Acta Hanewurſtiana fuͤr eine 
Satyre auf unſere Zeiten hielt) hätte 
nicht das Bewußtſeyn feiner Unſchuld, 
und die Ueberzeugung, daß dies das 
Schickſal aller Satyren ſey, und daß 
man noch jetzt zu Ju venals Narren 
das Urbild im achtzehnten Jahrhundert 
ſuche, endlich uͤber ſeine Bedenklichkeit 
geſiegt. 


Das Publikum erhaͤlt alſo auch die⸗ 
ſes wichtige Dokument, das zwar zur 
Voͤlkerbegluͤckung eben nichts bey⸗ 
tragen mag; das aber immer dazu dient, 
unfere Zeiten in ein vortheilhafteres Licht. 
zu ſetzen. 


Den Anmerkungen des Setzers bit⸗ 
tet man durch die Finger zu ſehen. Da 
ſich 


ſich dieſe Herren öfters die Freyheit neh⸗ 
men, den Sinn des Verfaſſers zu veraͤn— 
dern, ſo mag es einem aus ihnen auch 
einmal erlaubt ſeyn, Noten zum Text zu 
machen. | | 


Salzburg den ıten Jenner 1787. 


Der Verleger. 


Erſter 
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PPP 


Erſter Auftritt. 


(Ein groſſer Vorſaal in der Reſidenz des Zans⸗ 
wurſtes. Einige Sofbediente gehen mit nie; 
dergeſchlagenen Mienen auf und ab, andere. 
ſehen um ſo muntrer aus. Im Sintergrund 
des Saals ſteht ein Tiſch, an dem gewuͤrfelt 
wird. Die vor der Antichambre ftehende. 
Leibwache hat ihr Gewehr an die Wand ge: 
lehnt, und würfele mit. Ein Zofbedienter 
zieht eine groſſe Faſanpaſtaͤte unter dem Man⸗ 
tel hervor, die er zu tranſchiren anfängt. 
Ein anderer bringt verſchiedene Bouteillen 
Auslaͤnderwein zum Vorſchein. Die Spieler 
werfen bey dieſem Anblick die wuͤrfel weg, 
und. 


— 


$ 


und fallen über die Paſtaͤte her, wobey fis 
ein aͤrgerliches Seſchrey vollbringen.) 


Ein alter Bofbedienter, 


eder traurig am Vamin ſteht und ſich 
waͤrmt). ) 
Aber, ihr Herrn, denkt doch an den kran⸗ 
ken Fuͤrſten. 


Der andere Hofbediente, 


(indem er die Paſtaͤte tranſchirt.) 


Wegen ihm werden wir nicht hungern und 
duͤrſten— — 


%) Ein Liebling des Hanswurſtes — ein 
Zutraͤger, Schmeichler, Kuppler, und 
alſo ein Geſchoͤpf, dem der nahe Hin- 
tritt ſeines Herrn ſehr nahe gehen 
muß. 

Anmerk. des alt. Praͤſ. 


Da! greift zu! 'S iſt fo zur guten Letzt, 
Daß uns d' Hofkuchel ſolche 67 auf⸗ 
ſetzt. 


Der Sofbediente, 
(der den wein gebracht hat.) 


Vorm Burgunder duͤrfen wir auch das Maul 
abwiſchen — 

Juſt konnt' ich noch dieſe ſechs Bouteillen 
fiſchen: IR 

Die übrigen hat ſchon alle der Teufel ges 


Ein 


) Der Autor iſt ein Spaßvogek. Will 
uns weiß machen, daß dieſe Komedie 
auf das vergangene Jahrhundert ſtich— 
le — Hi! hi! merk wohl, wo er hin 
will — Haben nicht blos die Leiblakey 
Paſtaͤten und Torten für ihre Weiber 
aus der Hofkuchel heimgetragen — 
haben wohl auch d' Fratſchlweiber eine 
Menge Leckerbiſſen aus der Hofkuchel 
und ſo gar ganze Faſanen und Kapau⸗ 
ner oͤffentlich in Vorſtaͤdten verkauft. 

Anmerk. des Setzers. 


10 
Ein andrer Sofbediente. 


Könnt’ ihn wohl nennen den Teufel, wenn 
ich wollt — 

Baſta! Jeder ſucht feine Schaͤflein ins Trok— 
ne zu bringen, 

Noch eh fie unſerm gnaͤdigſten Herrn das. 
Requiem ſingen — 

Denn kommt nur einmal der neue Regent, 

So hat's ohnehin mit Kuchel und Keller ein, 
End. 


Zweyter Auftritt. 


(Der Beichtvater kommt mit wankenden, 
Schritten aus dem Vabinet. Der alte Sof⸗ 
bediente erblickt ihn). 


Still! ihr Herren, Seine Excellenz der 
Beichtvater kommen. 


(Der alte Zofbediente geht ihm entgegen, und 
kuͤßt ihm ehrfurchtsvoll die Zaͤnde — Von 
den übrigen ſtehen einige von ihren Stuͤhlen 
auf und neugen ſich; die meiſten aber laſſen 

fich, 
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fih in ihrem Schmaus nicht ſtoͤren, und ruͤh⸗ 
ren ſich nicht einmal vom Fleck, als der Beicht⸗ 
vater ſich ihrem Tiſche naͤhert) 


Der Beichtvater, 
(in einem ſehr familiaͤren ) Tone). 


Wie ich ſeh, fo habt ihr ein kleines Jauſerl 
genommen > 

Lieben Kinder — — Was habt ihr dann Für 
Mein ? 


(etwa 


*) Dieſer Mann war bisher der ſtolzeſte, 
unertraͤglichſte Pfaff, der je an ein em 
Hof Beichtvater und Hoſenrath gewe— 
ſen. Wenn er aber nun mit einemmal 
gefaͤllig und hoͤflich wird, und ſich bis zur 
Familiaritaͤt mit Hofbedienten herab— 
laßt, fo geſchieht es, weill er des Re⸗ 
genten nahes Ende befuͤrchtet, mit dem, 
wie er wohl vorſieht, auch ſein Einfluß 
auf Hof- und Staatsgeſchaͤfte fein En⸗ 
de nehmen wird. Die ſchlauen Hofbe— 
diente haben eben fo helle Augen: des— 
wegen machen die Meiſten ſo wenig 
Umſtaͤnde mit ihm. 

Anmerk. des alt. P raͤſ. 
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(etwas ſpoͤttiſch) 
Er wird wohl aus dem Leibfaßl von Sr. 
Durchlaucht ſeyn — — 


(Er nimmt eine Bouteille und ſchenkt fich, 
ſelbſt ein Slas voll, das er ausleert.) 


Ein Sofbedienter. 


Nu! das freut uns — — Seit den vielen, 

f Jahren £ 

Daß Sie bey Hof, iſt uns die Ehr nicht 
wiederfahren. 


Der Beichtvater, 


(in einem gerüͤhrten aber zugleich heuchleri⸗ 
ſchen Tone.) 


Kinder mit unſerm gnaͤdigſten Herrn ſteht's 
nicht gut — 

Ich fuͤrcht' — ich fuͤrcht', daß ibn uns der 

Himmel nehmen thut — 


Gott 
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Goit geb dann nur, daß der neue Regent 

d den Staat gut verwalte) 

Und Religion und Geiſtlichkeit in Ehren hal— 
te — 

Denn wo keine Furcht des Herrn beym Haus, 

Da bleibt gewis auch aller Segen Gottes 
aus. 


Der alte Bofbediente. 


Ja wohl! Euer Ercellenz, die Zeiten werden 
ſtets ſchlimmer, 
Und einen Regenten, wie der jezige kriegen 
wir nimmer, 
Der hat die Geiſtlichkeit recht geſchaͤtzt und 
geehrt 
Und d⸗ Kezer und d' Freygeiſter mores ge⸗ 
lehrt ). 
Der 
*) Dieſer Beichtvater erinnert mich au ein 
gewiſſes Hausſchild, wo der Fuchs den 
Gaͤnſen predigt. 
Anmerk. des Setzers. 
*) Hanswurft war im Grunde nichts we— 
niger als ein Religionsſchwaͤrmer. Eis 
f ne 
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Der Beichtvater. 


(der während dieſer Rede noch ein Glas * 
trunken, und ein Stück von der Faſanpaſtaͤte 
verſucht hat) 


Jetzt will ich geſchwind mich umkleiden ge: 
hen, 

Und dann wieder nach unſerm gnaͤdigſten 

4 Herrn ſehen — 

Betet für ihn, Kinder, um ein ſeliges 

N End — — 

Und denkt nur, es kommt bald ein neuer Re— 

gent. 


(Er ſieht bey dieſer Rede gegen Zimmel, fed: 
net dann die Sofbedienten und die Faſanpa— 
ſtaͤte und gehet ab) 

Ein 
ne fcbone Ketzerin war ihm fo lieb als 
die eifrigſte Katholikin, und ein guter 

Faſan oder Wildſchweinkopf war ihm 
auch au Freytaͤgen willkommen. Da 
er aber ſich gaͤnzlich von ſeinem boͤs— 
herzigen Beichtvater lenken ließ, ſo ver— 
folgte er auf deſſen Anſtiften nicht ſo 
ſehr die Ketzer, als die ſogenannten 
Freygeiſter, worunter der Pfaffe jeden 
Mann von Kopf und Verdienſt zaͤhlte. 

Anmerk. des alt. Proͤſ. 
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Ein worbplmter | 


Ey, ey! den neuen Regenten kann er gar 
nicht vertragen — 


Ein andrer Hofbediente. 


Er merkt wohl, daß er ihn vom Hof wird 
jagen — 


Der alte Hofbediente, 
(fuͤr ſich) 
Noch hab ich gehoft — Seit aber der Pfaffe 
ſo hoͤflich wird, 
Glaub' ichs ſelbſt, daß unſer Herr bald ad 
patres marſchirt. 


Dritter Auftritt. 


(Das Schlafkabinet des Zanswurſtes. Se. 
Durchlaucht ſitzen in einem Schlaſſeſſel, in 
welchem fie ſich eine ſelbſtbeliebige Richtung 

geben 
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neben konnen. Die Fuͤſſe, die ſehr hoch an? 
geſchwollen, liegen auf einem Schemmel. Um 
ihn herum ſtehen der Protomedikus und noch 
drey andere Sofmedict in groſſen Fakultaͤts⸗ 
peruͤcken, die einander bedenklich anſehen, und 
hinter den Ohren kratzen. Zanswurſt, der 
bisher in einer Art von betaͤubendem Schlum⸗ 
mer lag, erwacht, und will mit Gewalt auf: 
neben, Die Zammerlsfeye halten ihn zu: 
ruͤck) 


Sapprament! laßt mich auf! Ich kann's 

nicht laͤnger leiden — 

Es iſt, als wollt's mir die Gedaͤrm entzwey 
a ſchneiden 


(zu den Leibaͤrzten) 


Was ſteht ihr, ihr Ochſen!), wenu ihr nicht 
helfen koͤnnt? 


Der 


*) An ſolchen Ausdruͤcken war Hanswurſt 
ſehr reich. Indeſſen muß ich der Wahr— 
heit zur Steuer bekennen, daß er wirk⸗ 
lich ſelbſt unter ſeinen Miniſtern und 
Reéthen Geſchoͤpfe hatte, die kaum ſo 
viel Verſtand beſaſſen, als ein Ochs. 

| Hans⸗ 


or 
17 
Der protomedikus. | 


Wir haben gewis unſer Möglichftes ange: 
wendt — 

Allein Eur Durchlaucht fuͤhrn ein Leben 

Daß's nicht möglich iſt, das Uebel zu he- 
ben — 

Sie halten in keinem Stuck eine rechte Diaͤt, 

Und thun ſchon gar nie, was vorgſchriebn 
ſteht. 

g Statt der Mixtur trinken Sie Burgunder, 

Und ſchlucken wohl auch ein halbn Kapaun 
mit hinunter: 

Und wenn dann die materia peccans ſich regt, 

So wird d' Schuld auf den Leibmedicus ge— 
legt. 


Hans⸗ 


Hauswurſt nannte ſich aber wohl auch 
ſelbſt einen Ochſen. So geſchah es, 
daß er die Plane zu neuen Gebaͤuden 
vorher approbirte, und wann die Ge— 
baͤude fertig waren, das ganze Ding ein 
Ochſenſtuͤck betitelte. 

Anmerk. des alt. Praͤſ⸗ 


B 
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5 Hanswurſt, 
(in einem halb weinerlichen Tone) *) 


Soll ich's gewis wie meine Unterthanen ma— 


chen, 
Und Hunger leiden, daß mir d' Darm kra⸗ 
0 | chen? N 


Warum bin ich denn Regent, wenn ich nicht 

5 thun kann, was ich will 2 

Und warum zahl ich euch Eſeln dann jahr: 
lich ſo viel, 

Wenn 


*) Ich war lange an verſchiedenen Hoͤ⸗ 
fen, und habe alſo gelegentlich die Ber 
merkung gemacht, daß diejenſgen, Dez 
nen die Regenten einmal ihre Pudenda 
anvertrauen, auch uͤber ihr Herz eine 
unumſchraͤnkte Gewalt erhalten. Die 
Furcht vor dem Tode, die Faͤrſten weit 
ftärfer als ihre geplagten Unterthanen 
fühlen, macht, daß fie diejenigen, von 
deren Händen fie die Verlängerung ih— 
res Lebens erwarten, mit einer Art von 
heiliger Verehrung betrachten, und ſich 
ſo gar die bitterſten Wahrheiten von 
ihnen jagen laſſen. So konnte Haus⸗ 
wurſt, wenn er in feinen Anfaͤllen Ar g 

er 
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Wenn ihr nicht koͤnnt auf ein Mittel ftudie- 

ren 

Und nicht einmal im Stand ſeyd, das Po— 
N dagra zu kuriren? 


Zweyter Leibmedikus. 


Euer Durchlaucht vergeben, wir kennen die 
Krankheit wohl: 
Denn leider iſt die halbe Stadt davon voll, 
Vom Bierbrauer bis zu den Ercellenzen, 
Vom Bettelmduch bis zu den Eminenzen 
Giebt's Podagriſten, und bald iſt kein 
8 Menſch in der Stadt, 
Der nicht einen Anſaz vom Podagra bat *) 


B 2 Wir 


boͤſer Laune, oft wie ein kleiner Wild— 

fang um ſich warf, blos durch ſeinen 
Protomedikus zahm gemacht werden. 

Anmerk. des alt. Praͤſ. 

Das find ich ganz natuͤrlich. Seit— 

dem alles auf den groſſen Fuß leben 

will, die Buͤrgersleut ſich Roß und Wa— 

gen halten, nichts als Kapaune und 

Huͤhner 
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Wir haben auch die herrlichſten Bücher dar: 
uͤber geſchrieben, 

Und wirklich die Kunſt auf's Hoͤchſte getrie⸗ 
ben: 

Wir wiſſen nun, daß die Krankheit Podagra 
heißt, 

Und daß es die Pazienten ſchneidt, brennt, 
und reißt: 


Daß 


Huͤhner freſſen, ſtatt hoͤlzerner Baͤnke 
auf weichen Sophen ſitzen, und ſogar 
die Obſtweiber Kaffee wie Waſſer trin— 
ken, müͤſſen fie freilich die adeliche 


Krankheit, das Podagra bekommen. 


Ja, ſeitdem unſere Herren Principalen, 
ſtatt wie ihre Vorfahren, am Setzka⸗ 
ſten zu ſtehen, oder eigenhaͤndig den 
Preßbengel zu fuͤhren, ſich auf die faule 
Haut gelegt, und gnaͤdige Herren ge— 
worden ſind, hat dieſe vornehme Krank— 
heit auch in unſerm Kunſtgremium eins 
geriſſen. Aber uns Setzer duͤrfte der 
Himmel bey unſerm ſchmalen Lohn und 
harter Arbeit wohl noch lange vor dem 
Podagra und aͤhnlichen ritterlichen Krank— 
heiten bewahren. 

Anmerk. des Setzers, 


— 
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Daß ferner diefe Schmerzen von einer Ma- 
terie herkommen, 
Die ihren Siz in den Gelenken genommen, 
Und daß der Schmerz jo lang fühlbar bleib, 
So lang die boͤſe Materie im Leib — — 


Der dritte Leibmedikus. 


Aber die boͤſe Materie, Eur Durchlaucht, 

die macht uns ſchwizen; 

Denn wann ſie anfaͤngt in ein Gelenk hin— 
einzuſitzen, 


So treibt ſie kein Teufel und kein Medikus 


heraus. 

Sie verwickelt ſich recht wie eine Fleder— 
maus, 

Moͤcht ich ſagen, in zerrupften Haaren, 

Und hat uns Medici fein ſauber zu Narren. 


Hanswurſt, 
caͤuſſerſt aufgebracht) 
Mord tauſend! heilige Anna! ſchwere 
Noth! 


Ich 
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Ich glaub, die Schurken treiben mit mir ih— 

ren Spott! 5 

Anſtatt das Uebel aus dem Leib zu treiben, 

Thun fie mir's nach der Lang und Breite 

beſchreiben — Br 

Ich huſt' euch drauf, daß ihr mir meine 
J Krankheit nennt, 

Wenn ihr, ihr Ochſen, ſie nicht kuriren 

könnt — — — f 

Sakrament! das ſchueldt! nein! laͤnger er— 

trag ichs nimmer — — 

Kurirt mich, ihr Schurken, oder pakt euch 
| aus dem Zimmer. 


(Der Protomedikus hat indeſſen, die Brille 
auf der Naſe, die hochfuͤrſtlichen Exkrementen 
beſichtigt). a 


Der vierte Leibmedikus. 


Nu! nu! nur Geduld, es wird ſich ſchon 
gebn — 
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Es beth't ja die ganze Stadt für Euer 
Durchlaucht Lebn ) 
Gott wird auch das Flehn der unſchuldigen 
x Kindlein erhoͤren, 

Und Cur Durchlaucht die Geſundheit wieder 
beſcheren — 

Wir waͤrn ſchon oft mit unſer Kunſt im Pfif— 
ferling geſtekt, 

Haͤtt ſich or gätige Himmel nicht ins Mit 
tel gelegt — — 


Hans 


*) Das Gebet hätt ich hören mögen, 
Unmoͤglich muß es den guten Leuten 
von Herzen gegangen ſeyn: denn ſie 
durften nur an ihre Naſe greifen, um 
ſich der Naſenſteuer, und des ganzen 
uͤbrigen Steueranhangs zu erinnern. 
Oder wenn doch einige mit Herz und 
Mund beteten, ſo geſchah es vielleicht, 
weil ihnen die Stelle aus dem Hands 
wurſtiſchen Haudbillet: es kommt ſel⸗ 
ten was Beſſers nach, noch in dem 
Kopf ſteckte. 


Anmerk. des alt. Praͤſ. 
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Hanswurſt, 


(im aͤuſſerſten zorn) 5 

So! alſo vom Himmel ſoll ich meine Ge— 
ſundheit erwarten? 

Fort aus meinem Geſicht, ihr Baſtarden! 


(Die Aerzte laufen zum Vabinet hinaus, 
Senswurft wirft ihnen einige Medizintigel 
nach, die neben ihm auf einem Tiſchchen 
| ſtehn). 5 


Der Protomedikus, 


(im ablaufen) 


Er iſt ein Narr‘, laſſen wir ihn gehn meine 


Herrn! 
Ich wette, er ruft uns ſelbſt wieder gern. 


Vierter Auftritt. 


(Ein Zimmer der Maͤtreſſe, die in Reiſekleis 


dern und eben beſchaͤftiget iſt, ihre koſtbaren 
Se⸗ 
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Seſchmeide in eine Chatuille zu packen. Ein 
fuͤrſtlicher rothwangigter Edelknabe leiſtet ihr 
dabey Dienfte). 


Die Maͤtreſſe. 


Die Pferd ſind alſo beſtellt? 


Der Edelknabe. 


— — — — ſeyn Sie ohne Sorgen 

Theurſte Graͤfin! Bevor noch die Sonne 

8 den Morgen 

Herauffuͤhrt, und die fuͤrſtliche Burg be— 
leucht) 

Haben wir bereits laͤngſt die Graͤnzen er— 
reicht. — — 


Die 


) Wenn die Sprache des Edelknappens 
und der fuͤrſtlichen Maͤtreſſe etwas er— 
habner iſt, ſo ruͤhrt es daher, weil 
Erſtrer ein Poet, und Letztere ein Bel— 
letriſtin war. 


Anmerk. des alt, Praͤſid. 


Die Maͤtreſſe. a 

O, wie will ich dir dann deine Liebe loh⸗ 
nen! 

Unausloͤſchlich ſoll dein Bild in meinem. 
Herzen wohnen; 

Und ich fuͤll' dir gewis den Liebesbecher ſo 
voll, 

Daß er dich, Theurſter, ganz b. a 
ſoll. 


Der Edelknabe. 1 

Aber, Madame! wenn Sie mich ſchon izt 
davon koſten lieſſen? 

Mich duͤrſtet gewaltig nach Ihren Zuckerkuſ— 
ſen; 

Auch möcht’ ich Schon jetzt an Ihrem Buſen⸗ 
ruhn, - 

Auf dem tauſend Liebesgörter ſich fo. gürlich 
thun. i 


27 
Die Matreſſe. 


Jezt nicht, Schmeichler! denk, in was fuͤr 
Gefahr unſer Leben! 

Und daß kein Prieſter uͤber uns den Segen 
gegeben ). 


Ein Vertrauter. 


Die Pferd ſind angeſpannt, und alles iſt zur 
Flucht bereit, 


Die Maͤtreſſe, 


(indem ſie die Chatuille mit ſich nimmt) 


Alſo muthig — verlieren wir keine Zeit — 


(für 


) Das war nun einmal ſo Mode am 
hanswurſtiſchen Hofe. Man lebte äufz 
ſerſt galant, ſtellte ſich aber dabey aͤuſ⸗ 
ſerſt andaͤchtig — Es laͤßt ſich alſo er⸗ 
Haren, wie dieſe Matreſſe ihrem unge— 
duldigen Entfuͤhrer den Einwurf machen 

konnte. 


(für fih) a 
Um mich von einem alten Gecken zu bes 
freyen 


Muß mir ein junger Geck ſeinen Beyſtand 
leihen *). 
(gehen ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 


(Abermal das Schlafkabinet des Zanswurſts, 
der nur mit ſchwacher Stimme redt, und ſich 
im 


konnte, daß noch kein Prieſter den Se— 
gen uͤber ſie gegeben habe. 
Anmerb. des alt. Praͤſid. 


*) Wie man nach der Hand erfuhr, war 
der junge Gecke doch kluͤger als die Da- 
me glaubte. Kaum war er an der Graͤn⸗ 
ze, ſo bemaͤchtigte er ſich heimlich der 
Chatuille, und ließ ſeine Prinzeſſin im 
Stich. Dieſe begab ſich dann aus Ver⸗ 
zweiflung in ein Nonnenkloſter „ und 
wurde, wie es die meiſten Maͤtreſſen 
noch geworden, eine Paubmweiian 

Anmerk. des alt. Praͤſid. 


U 
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im Schlafſeſſel von einer Seite auf die andre 
wirft. Neben ihm ſteht der Protomedikus, 
und der Beichtvater. Sanswurſt hat ein 
Stkapulier und einen groſſen Roſenkranz um⸗ 
hangen.) 


Der Protomedikus, 
(indem er dem Sanswurſt den Puls greift) 
Eur Durchlaucht muͤſſen nicht gleich ſo hen— 
ken die Ohrn — 
Noch iſt Kriſam und Tauf nicht ver— 
g lorn — — 
Der Himmel, der wirkt gar viele Mirakel 
f und Wunder 


Hanswurſt. 


Mich durſt — gebt mir ein Glasl Burgun— 
der. 


(der Kammerlakey giebt ihm zu trinken) 


Der 
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Der Leibmedikus. 


'S iſt nur fatal, daß wir in der böfen ) 
Jahrszeit ſind; 

Sonſt waͤr's mir nur ein Spiel fuͤr ein 
Kind. 

Ich wollt den Teufel bald zum Leib 5 
hetzen — — 


Sanswurſi,. 
(mit immer ſchwaͤchrer Stimme) 


Au weh! mit mir iſt's Mathaͤus am Letz⸗ 
ten. 

Es brennt mir's Herz ab — Noch ein 
Glasl Wein — — 


(Der 


*) Da ſieht man ja klar, daß der Autor 
wieder auf unſere Zeiten anſpielt. 
Denn gerad ſo machen es unſere mei— 
ſten Medici. Da ſchieben fie die Schuld 


auf die Jahrszeit, wenn ihnen eine 


Krankheit zu viel Spruͤng macht. 


Aumerk. des Setzers⸗ 3 


ee ee nen en Schuch 
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(Der Leibmedikus winkt dem ammerlakeyen, 
daß er ihm immerhin davon geben koͤnne). 


Der Beichtvater, 
(indem er den Protomedikus mit Blicken er— 
ſuchet, ſich einen Augenblick zu entfernen, der 
ihn auch verſteht, und ſich an ein Seitenfen⸗ 
ſter begiebt) 


Hoffen muͤſſen wir freilich — — da wir 
5 aber ſchwache Menſchen ſeyn, 
Und alſo e koͤnnen, wenn es dem 
Himmel 
Beliebt, uns aus dieſem zeitlichen Weltge⸗ 
tuͤmmel 
Vor ſein allerhoͤchſtes Tribunal zu citirn *) 
So iſt es gut, wenn wir uns dazu dispo— 
nirn, 


Und 


) Man ſieht ſchon aus dieſem gleifne- 
riſchen Eingang, daß der Beichtvater 
zu einem Orden gehoͤre, deſſen ganzes 
Weſen Heucheley iſt. 

Anmerk. des alt. Präf. 
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Und unfre Gedanken von dieſer Welt ab⸗ 
lenken, 
Um ein wenig auf die andre zu denken. 
Freilich waren Euer Durchlaucht zu Ihrem 
größten Gluͤck 
Immer ein eifriger und feſter Katholick, 
Der mehr auf den Glaubn *) als auf die 
Vernunft getrauet, 
Und ſich alſo manchen Staffel nach dem 
Himmel gebanet — — 
Für die Höll wär alſo fo ziemlich vorge— 
8 1 ſehn — 
Allein dem Fegfeur laͤßt ſich ſo leicht keine 
Naſu drehn — 


Man 


=) Der Pater haͤtte ſagen ſollen, blinder 
Glaube, dann haͤtt' er wahr geredt— 
So wenig Hanswurſt Schwaͤrmer fuͤr 
ſeine Religion war, ſo glaubte er doch 
alle Mirakel, die verſe hiedene Önadenz 
bilder und Heilige gewirkt haben ſol— 
len, und es giebt kein ſo alberners 
Maͤhrchen, das vor ihm nicht Glauben 
gefunden haͤtte, ſo bald es ihm ein 

Prieſter erzaͤhlte. 
Anmerk. des alt, Präfe 
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Man kann ſich unmöglich in den Himmel 
hinein ſtehlen — 
Es lauſcht, troz einem Ueberreuter, auf die 
abgeſchiedenen Seelen: 
Dabei hat es ein Maul ſo groß wie ein 
Stadlthor, 
Und erwiſcht, Schneider, Schuſter und Fuͤr— 
ſten beym Ohr. 
Indeſſen iſt auch hier noch ein Mittel zu fin— 
den: 
Wenn man naͤmlich die laͤßlichen Suͤnden, 
Mit eben fo viel heiligen Meſſen ſaldirt; “) 


Daher 


*) So oft der Beichtvater oder fein Or⸗ 
den Geld brauchten, machte er dem 
Hanswurſt immer Schwierigkeiten, 
wann es zur Abſolution kam, bis der 
furchtſame Fürft die Chatuille leerte, 
und ſich ſo ſeine Losſprechung erkaufte. 
Auf dieſe Art hat der Orden nach und 
nach ungeheure Summen gezogen, und 
den Staat eben ſo gut und noch 
mehr als die Mätreffe pluͤndern ge— 
holfen. 

Anmerk. des alt. Präf: 


€ 
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Wozu freilich eine groſſe Summe erfodert 
wird. 

Daher iſt dies Mittel auch nur fuͤr Herrn 
und Fürſten — 

Denn die Gemeinen muͤſſen ſich laſſen fegen 
und buͤrſten, 

So lang das Fegfeur die kleinſten Mackel 
antrift — 

Zwar haben Eur Durchlaucht ſchon manches 
Hochamt geſtifft — 

Allein es ſteht noch fo viel, vermoͤg der 

5 Maͤtreſſen 

Auf dem Suͤndenregiſter — — und dafuͤr 

fehln noch die Meſſen. 
Ich glaub auch die Sach nicht zu übers 

treibn, 

Wenn ich ſag, daß bey ſechs tauſend auf 
dem Rabiſch bleibn. 

Eur Durchlaucht vermachen uns alſo ſechs 
tauſend Gulden, 

Unb ich repondir bey meiner Weih fuͤr alle 
Fegfeurſchulden. 


ans: 
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(Zauswurſt war ſchon beym Anfang dieſer 

langen Rede aus Mattigkeit in einen Schlum⸗ 

mer gefallen, und nickte ein paarmal mit dem 

Kopf, als der Beichtvater die letzten Worte 
ſagte). 


Der Beichtvater. 


Xindem er ſich zu den Protomedikus und den 

Kammerlakeyen wendet, die in einer kleinen 

Entfernung ſtehen, und es ſahen, wie Jans: 
wurſt mit dem Vopf nickte). 


Der Fuͤrſt ſagt ja. Sie ſind Zeugen meine 
Herrn ) 


Der Leib meditus. 


Ja Eur Excellenz — — 


C 2 Die 


) Das war d die heilige Weih des Beichts 
vaters ausgenommen) ein wahrer Spiz— 
bubenſtreich. 

Anmerk. des Setzers. 
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Die Kommerlaley, 


— —— wir konnen es beſchwoͤrn, 


Es 


Der Beichtvater. 


Das iſt ein Fuͤrſt, der allen Groſſen ein Bey⸗ 
ſpiel kann geben, 

Wie ſie ſich ſolln bereiten zum kuͤnftigen Les 
ben. 

Nur Schad, daß unſer Land einen Herrn 
verliert, 

Der ſich fo chriſtlich zum Tod disponirt. 


Hanswurſt, 
(ſchlaͤgt die Augen auf, und blickt rund um 
ſich herum, dann ſagt er mit aͤuſſerſt ſchwa⸗ 
cher Stimme.) 


Wo iſt dann meine Maͤtreſſe? Laßt mir s' 
doch kommen — ) 


Ein 
) So! das heißt ſich ſchoͤn zum Tod be⸗ 


reiten, wenn man noch um d' Maͤtreſſe 
fragt. 
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Ein Kommerlstey, 


Euer Durchlaucht vergebn — Sie hat ihren 
Abſchied genommen. 

Ihre Zimmer ſind leer, und wie es heißt; 

So iſt ſie mit einem Edelknabn in fremde 
Laͤnder gereiſt. 


HBanswurſt. 


Die Sau — die — hab ihr zu Lieb — 
| mein — Land ausgeſogen, 

Und jezt — werd — ich — ſo ſchaͤndlich — 
von ihr — betrogen. 


Beichtvater. 


Nu! nu! nur getroſt Eur Durchlaucht, im 
Himmel drobn 


Iſt 


fragt. Vielleicht wollt' ihr aber Hans⸗ 
wurſt eine Predigt halten, und dann 
wars’ was anders. 

Anmerk. des Setzers. 
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Iſt weit was Beſſers für Sie aufgehobn. 

Da kriegen S' die ſchoͤnſten himmliſchen Maͤ—⸗ 
| treffen, h 

Und um die iſt es gewis ein ganz anders 


Freſſen, 


Als um unſer ſtinkendes Weibergeſind — 


Hanswurſt, 
(mit ſterbender Stimme) 


Au weh — wie wird mir — — 


(bekommt Ronvulfionen) 


Der Leibmedikus. 


Hm! hm! der Puls geht ziemlich geſchwind. 


Der Beichtvater. 


Ich glaub gar Eur Durchlaucht greiſen in 
Zügen — ? 


Der 
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Der Leibmedikus. 


Schau, ſchau! So iſt's Podagra doch aus 
Herz geſtiegen!! 


Sanswurſt, 
(mit gebrochener Stimme) 


Ich kann nimmer reden — — — left mir 
7 ein Meß — — — 
Au weh — au weh! — mein — Burgunder 
— — meine Maͤtreß — 

(ſtirbt). a 
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